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Ueber Raphanus- Früchte. 

Von 

H, Hoffmann. 

Tafel (Hierzu YL} 

Während in den Blüthen und Vegetations- 

organen von R. satirus (cum var. Radicula), cau- 

datus und Raphanistrum kein terschied 

eonstantem und specifischem 2 aufzufinden 

ist, hat man die Beschaffenheit der Früchte für 

ne „ja 
sondere Gattung en von Raphanus ab- 
zuzweigei 

Bei en von Züchtungsversuchen 

mit den genannten Species fand se Veranlas- 

sung, diesen Differential-Character der betref- 

fenc en Früchte genauer zu studiren, wobei sich 

elmehr durch R. caudatus 
geradezu ein Mittelglied zwischen Sativus 

m gebildet werden kann, 

nung vorhanden ist, diese 
auf einander dureh Zucht zurückzuführen. 

e Raphanus-Frucht auch sonst ein be- a die 

an Interesse in Ans spruch nimmt, insofern 
£ sie ie 

die genannten 
E schttormes eingehender zu schildern und | 

von! 

wohl selbst eine be- 

durch Abbildungen zu erläutern. (Die von mir 

verglichenen Beschreibungen dieser Früchte finde 

ich nicht zutreffend, nur Doll — in der Flora 

von Baden Ul, 1: sie correet: 

Schote bei ARaphanus undeutlich zweifächerig, 

weil die dünne Scheidewand wie bei Rapistrum 

perenne u.a. Arten von den Samen auf die Seite 

gedrückt wird; meist zwischen den Samen ein- 

| geschnürt u. s. w. Jaspary’s N 

gen. plt. sub Raphanistro 

|— und zum Theil auch Raphanus weicht 

reren Beziehungen ab.) wird una 

‚hervorgehoben werden, welche Charactere der 

| Variation en sind, und durch welche 

| ein Zusam der so Terschiadan scheinen- 

den ER angedeutet ist. Das Wesent- 

liche oder Eigenthümliche der Raphanus-Früchte 

besteht in Kasse darin, dass ihre Wände sehr 

dick, lacunos sind de Innenraum für die Sa- 

men sehr eng, stellenweise bis zum Verschwin- 

den; das Se 

— 

tum er zart, oft per- 

forirt und mannigfaltig verschob: 

R. sativus. (Fig. 1—2 3.) 

Hierzu Radicula (Radies) mit kleiner, roth 

angelaufener Wurzel, welche bei der Cultur mit 

den gemeinen Rettig überge- 
i Beschaffenheit 

von cht nichts Eigen- 

thümliches daher 5 Centimeter 

lange Frucht ist, wie bei den anderen, mit einem 

Schnabel versehen (Fig. 1), im Uebrigen etwas 
wulstig aufgetrieben, de ch ohne entschiedene 

en, wie deren bei Raphanistrum sich finden 

Sie kann unter Umständen bedeu- 
rösse 

(1) ist, was mit dem Schwinden des einen oder 



Be - anderen Samens im a verbunden i ist 5 

i 3 och nur ın 

nn ganz geringem Grad im Wehlnkichen bleibt 

sie unverändert (4). 

Von aussen betrachtet, zeigt die Frucht an 

‚ihrer Basis i in der Regel (11, 14) keine Spur eines 
leeren Faches, wahrend, dein Raphanistrum ein 
nes ee zukommt (57). Allein beim 

on Durehschneiden der Fruchtbasis ist 

leeren Basalfaches 
h 

Hälfte ni schaumigem Zölige weh in 

nur in der oberen Hälfte leer; oder (16 

zumal im jüngeren Stadium der E ntwiekelung 

— gänzlich mit solchem Parenchym 

eben dieser Form kommt aber 

e tfon 

verfolgen, welches in den Zeichnungen der 
di grösseren Deutlichkeit wegen als eine dicke 

hin- und herg gebogen, i Samen 

ausweicht und sich der Seitenwand des Faches 
meist dicht oe ja wohl stellenweise mit ihr 
verwächst y; s. auch den Querschnitt eines 

solchen Sa bei 15). Diese Verbiegungen 
etreffen indess nur den es Theil 

Septalpläe: vorn und hinten 
A et, elle _— er dasselbe ki ganz 

gerade (8, 9 In Folge der star 5 Kyal m- 

mungen von einer Seite zur ee werden 

nun Kleine Samenlacher von allerdings ziemlich. 

ungleicher Form und Grösse hergestellt, in wel- 

ie einze 

händend befestigt sind (! n 

2 
T 

In der Rege el 
wand ganz regelinässig alternirend hin und her 

,„ etwas schematisch) ), doch kommen auch Ano- 

malien vor. Nämlich erstens können gelegent- 

lieh 2 anf einander ende Samen ec der 

gleichen Seite über Bee stehen (9, obe n); 

o es stehen deren 2 in fast gleicher Höhe 

(21). Die Samen sind auf der Oberfläche mit 

feinen maschigen Gr Be bezeichnet (23), wel- 
che sich bei Caudatus ebenso (29), bei KRapha- 

nistrum (62) weniger uusgeilder wiederfinden. 
“ {Der Embryo ist rinnig gelalte a und über- 

einstimmend mit demjenigen von Caudatus \ ınd 

von Raphanistrum (63). 

Pe je #] 

R. caudatus. 

aenerdet man die ausgewachsene Frucht 

auf das Septum der Länge nach 

so erkennt man ‚aunaghst die a par- 

ören SE A 

denen Lufträum ns der F rnchtwand 

der jungen he noch fehlten ‚Sie sind re- 

gehe vertheilt, entsprechen bald der Lage der 
Samen, bald deren Interstitien (8, 10), liegen 
bald nahe an der Aussenfläche (8), bald tief 

= versenkt in der nächsten. Nähe des Samen- 

; faches { (19, im nitt); 5; im Schnabel feh- 

= Leizt zteres au Be von Ra- 

Zellenwachsthums entstan- 

(Fig. 24— 30.) 

Gilt — wohl mit Recht -— als Varietät 

des Sativus, denn die (sehr zahlreich vorkom- 

menden) kleineren Früchte sind äusserlich vollig 
identisch mit denen des letzteren, rend die 
grösseren 1 '/ 

gel’s 

n 

raetere als tere anzuerkenn 

DeCandolle’s Prodr. I, 228 h 
caudatus L. mant. und L. äi.: Siliquis depres- 

sis acuminatis deeumbentibus planta tota lon- 
gioribus. (Ebenso in Dietri Syn. IH, 129, 

mit dem Zusatze: I ; und 
Differt a Raphanide (R. sativo) siliquis 

| eularibus, a Raphanistro si s non { 
ab utroque ealyce basi 
t nibus oblongis. 

Linie eingetragen ist (10). Dasselbe ist stark 
s jedem 

PET Er ER 

eisst es: R. 



x Auch. die innere ruetar dieser Früchte 
Sativus kaum graduell ver- 

ınittlerer Grösse 2) 

Unterschied zu bemerken; ebensowenig zeigt 

er Bau des Basaltheiles der Frucht (28) etwas 
Eigenthümliches. Es bildet derselbe bald ein 

Seimlich deutliches steriles unteres Fach 

28), welches mehr oder weniger mit weissem 
schaumigem Zellgewebe ausgefüllt ist; bald fehli 

dasselbe dem äusseren ER TERR nach gänzlich 

(25, wo s die Lage des Septums bezeichnet) ; 
kann aber doch ch hier mitunter im. Längs- 

- sehnitte (27) noch AESBBREEUS NT. rg wer- 

en. Einen interessanten Fall z 6 (bb 

ichnet die Stelle, 

men- und 

en 0 1 > 

untere, 
einander auftritt; nämlich erstlich als schaumig- 

Feng Partie (28), dann über dieser als eine 

oppelfach, En soländ aus 2 Luftlücken 

einem Sept um dazwischen, also genau wie 
d oben im Schnabel; darüber erst folgt das 

unterste wirkliche Samenfach. — Ausser dieser 

Fr = ommt nun. aber in der gleichen 
ussaat noch eine zweite vor (30), und zwar an 

welche da- 

von Sativus 

air bildet. Mit letzterer hat sie neben 

der deutlich gerippten Oberfläche 
den Character gemein, dass sie sich im reifen, 

trockenen Zustande 

brechen lässt, was bei 
ist. Sie erinnert ferner durch die Schärfe, mit 

welcher Samenfächer und !sthmen sich von ein- 
118 er ‚absetzen, weit mehr an Raph 2 

Seite sind die Isthmen um Vieles 

änger = > 3 die Lufträume sehr s tark 

Das membranöse  Septum 

Be ınistrum, indein | 

die fügen vegelmässiger ud, als bei 

unser — ie 30 — ich uach 
Oo 

ben Seite gewendet). In der Isthmen ver- 
steckt sich das membranöse Septum zwischen 

2 Lamellen des Endocarpiums , welche 
anei \ 0 der 

R. Rapkanistrum. (Fig. 31- 

Im jüngeren Zustande unterscheidet 
die Frucht (32) as nich von jener des. 

tivus, und auch im ten Durchschnitte 
31) ist die Achnlichkeit are als späterhiu; a 
Luftlücken sind zu dieser Zeit nur in den er- 

sten Anfängen zu bemerken. Im reifen Zu- 

stande ist neben der Berippung die Es eraiee" 

vorzuheben, mit m. Isthmen 
öhlen alterniren. Mitunter wird durch 

‚58, 59); an der Stelle & c 
i der Reife leicht und 

zeigt, dass bald Toe] 

schaumig erfüllte Partie des Früchtstiel. Endes 
unterschieden werden kann, bald aber eine ee 

liche Lacune, ja ee deren 2 (F. 
wie wir dasselbe bei Caudatus fanden 28); fe 
Scheidewand zwischen den beiderseitigen Lücken 

entspricht in Bau und Lage jener des Schnabel. 

Der Längsschnitt der Frucht, recht elig 
auf das Schnabelseptum ( 39), zeigt die im rei- 
fen Zustande immer deutlicher. sich ausbilden- 

den Lacunen, welche auf die Istlımen beschränkt 

sind, h sieht man schwache Andeutungen da- 

von ah in der Höhe des Sa 

33aa gehörig, wo s die 

zeigt). Die äussere Begrei 

seitigen Lacunen ist bald glatt | 

bald unregelmässiger und zerrissen (37); 

. 

eser 
"und nt (36), 

das 

rend die Samen 
an dem Septum BT sind (41). 
mus verschwindet es en inbar Vollkönmeh; lässt 

sich aber doch zwischen den zusammengeti rete- 

nen Lamellen des Endocarpiums weiter Be 

‚gen (40), welche hier unächte Scheid ände 

Bilden. As: membranöse Septum hat indess in 

den Deasphöles ‚eine weniger vol ee 

s bei Sativus. erede 

’ m. 

Pe 
bei F Ei Ausbildung, a 

|48 um a 



(44, 45, 46, 

mit dem He 

ui weiter. Doch scheint diese 

ME eingehalten zu werden. 

nisch. abee 

des SE eher links ni 
erreicht dasselbe bei 50 und 

51 von beiden re aus nicht - kai 
ist also in der Mitte perforirt (55 der 
Fläche gesehen, auf einem  ereeliite umliel 
dem Schnabelseptum). anderen Fällen ist 
es siebartig durchbohrt (54), oder nur halbseitig 
mehr oder weniger weit ausgespannt (52, 53, 

ebenso 42, wo man von oben in ein — ent- 

leertes — "Samenfach hineinschaut). Dabei ist 

der innere Saum dieser zarten rn 

bald glattrandig und scharf (53), bald wogig, 
bald angerissen (43), oder deutlich ausgezackt 

Längsschnitte rechtwinkelig auf das 

Schnabelseptum),, was offenbar eine Fol ge de 
ranwachsen der Frucht Eure 

engen ist. aan h sieht man bei 56 einen 

a branöse Septum in schiefer 

Richtung herablief" age parallel dem 
Is eser Figur erkennt man 

” 

sieht BERDER, dass dieses Septum spurium im Ver- 

sthmus keineswegs ganz solid, viel- 

stellenweise durch angedeutete Lacunen 

en ist. ie "Lage 
jet sie nichts von den vorigen - 

schennetz aus rundlichen oder länglichen Grüb- 
chen bezeichnet (nicht tenuissime stri 

autem retieulata, wie Koch, Syn, 

dass je zwei auf ‚einander, folgende 

der aufrechten Radieula nach rechts ge- 

: sind, die zwei folgenden nach links, und 
Regel nicht ganz 

| Besklische: Notizen. 
i Von 

eg = Reichenbach f. 

ärz 

(Morph. 
u 10, Pr 1 n; derielke als „zwei- 

i bezeichnet, liegt mir soeben, Mä 
rei frischen Hambur, 

va des 

ass von Herrn 1 

menoc. 

ae, ı 

Vor. Eins ist ziemlich wie das abpebiiden 
dass eine asillare —_— an dem unteren 

er hervorgetrieben hat. 

k 

dehnung der Ac — 

bei dem ersterwähnten Exemplare eine einzelne, 
mit der Spitze zwischen zwei Scheiden her 
guckende Wurzel, wohl ein seltener Fall’ sol- 

cher Entwickelung einer 

Schutze der Scheidenschuppen. 
vermuthen, dass 

ten, in Glycerin aufbewa u t. n 

wir Unmassen von co) 

ten, habe ich den Fall Sicht Tekechee 
2. Iris histrio: trunci vaginis demum retieu- 

latis, fon ex vagi ina ampla tetragona subulatis 

tis, tepali 
rotundatis aequilongis, stigmatum labiis acumina- 

tis aequi ongis 

Recedit ab Iride —n ix B.- statura 

majori (?), foliis multo longi s, perigonio 
majori coeruleo, sepalis intense re tepalis 

longe unguiculati sepala aequantibus, spathis 
natis. 

Iris 

und wir eultiviren hier 
tanischen Garten diese Pflanze reichlich, nieht 

nur im Topf, sondern auch im Freiland, wo sie 

trotz unserer wahrhaft Eee klimatischen 

Verhältnisse trefflich gedei 
agegen habe iah Freilich von dieser scho- 

nen Art nur zwei Exemplare an 2 
des „Herbier de rie“: „Somme 
entre les deux Reh appeles Taumets et 

Djerzine, fies de Saida“. a Hülle ist bleich- 
blau, die ee len 

ganz blass, mit 

einem gelben Mittelstreifen, 
iscum m m vorigen Bande, 

sedenkt Herr Dr. Ascherson 

3 

ie an 

sich eines über zolllangen Mittelgliedes, der Aus- 

Besonders komisch ist 

aussere a 
vielen Eichler: Flecken und 


